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5 Dienſtag, den 13. Juli 1829. 


Wien, vom 25. Juni. 
Ueber die von JJ. MM. am 20. v. M. un, 
ternommene Erſteigung des Veſuves enthalten 
Nachrichten aus Neapel er ee 
Ibre Mojefläten wünſchten einen Brunnen zu 
feben, welchen der Chevalier Gimbernot vor 
fünf Monaten auf dem Krater des Veſuvs ans 
gelegt bat, und in welchem vermittelſt einer 
befondern Zuruͤſtung die vulkaniſchen Duͤnſte 
geſammelt und in vollkommen klares Seinkwaſ⸗ 
fer aufgeloͤſet werden; indeſſen machte eine 
große Menge glübender Steine, welche der Kra⸗ 
ter mit e e und die in der 
Nähe diefes Brunnens niederſtelen, die Auna ⸗ 
perung zu gefaͤhrlich. Ein entſchloſſener Mann 
Beire daber aus dieſer Region des Feuers ei⸗ 
nen Frug voll Waſſer, welches der Kaiſer ko⸗ 
ſtete, und über deſſen Beſchaffeaheit treffende 
Bemerkungen machte. Während JJ. MM. 
‚anf dem Gipfel, dem Krater gegen über, ſich 
befanden, zeigte ſich der Vulkan in feiner gan⸗ 
en Herrlichkeit. Unermeßliche Auswuͤrfe von 
lammen und Steinen, welche in eine erſtau⸗ 
nende Höhe geworfen wurden, wiederholten fi 
unter beftigen Exploſtonen bäufig, und mit eis 
nem Glanze, von dem die ſchoͤnſten Feuerwerke 
keinen Begriff zu geben vermögen. Dieſes ber 
wundernswürdige Schauſpiel entſchaͤdigte FF. 
MM. einigermaßen, daß fie den Lavaſtrom zu 
ſehen nicht Gelegenheit batten, welcher vor 
zwei Tatzen aufgehört hatte, zu fließen. 
Am aıflen wurde der Batermörder Graf 
Belleznay in fen enthauptet (die Strafe des 
Handaphauend batte der Kaiſer erlaſſen); er 


zog ſich ſelbſt die Kleider aus und 

mit feinem Halstuche die Augen. re 
Geburtstag war der letzte ſeines gebens; ſein 
Körper wurde auf die Güter geführe, Mehr 
als 20,000 Menſchen wohnten dieſem ſchreckli⸗ 
den Schauſoiele bei, wo gegen die ſonſtige 
Gewohnheit Militair ausgerückt war. i 


Vom Main, vom 30. Juni. 

Wie man vernimmt, beißt es in offentlichen 
Blattern, hat der Ehurfürft von Heſſen, aus 
Liebe und Vorforge für feine Unterthanen, 
Schritte gethan, die geeignet ſeyn ſollen, das 
Land gegen künftige Gewaltthaͤtigkeiten voll⸗ 
kommen ſicher zu ſtellen. ; 

Statt des Dr. Börne, 
Hetausgeder der 
der Frankfurter 


München, vom 24. Juni. 

Unſer verehrte Monarch ug dieſes Jahr 
nicht nach Baden, fondern nach einem inläadi⸗ 
ſchen, unweit Würzburg belegenen Bade gehen, 
um die Summen zu erſparen, welche ſonſt ind 
Yusland gingen, 12 

Auch der Herzog von Leuchtenberg (Beau⸗ 


barnois) bat ſich in der Verſammlung der 
Meichsraͤtbe in einer Deutſchen Rede aufs leb⸗ 
elite für die Einführung von Landraͤthen 
erklärt, ws 


London, vom 25. Juni. 
Nach den ſeit einiger Zeit von Amerika eins 
getroffenen Nachrichten, ſagt ein hieſiges Blatt, 
ſcheint man es wuͤrklich ernſtlich in Zweifel zu 
ziehen, od Spanien den Traktat wegen der 
Florida's ratifiziren wird. Man bezieht ſich 
auf die Konvention von 1802, welche, wie man 


auführt, erſt im Jahre 1818 vom Madridter 


Hofe ratifizirt worden, und wer weiß, ſetzt 
man hinzu, ob nicht eine ähnliche Verlänge⸗ 
rung verſucht werden dürfte, 
vermutbet, England habe der Spaniſchen Re⸗ 
gierung zu verſteben gegeben, daß es nicht in 
die Abtretung der Florida's willigen würde, 
wenn es nicht als ein Gegengewicht Cuba er⸗ 
palte; und da Spanien ſich nicht gerne davon 


trenne und es nicht zu vertheidigen im Stan 


de iſt, fo dürfte es vielleicht gezwungen fepn, 
die Abtretung der Florida's zu widerrufen. 
Dies ſind ſo ungefaͤhr die Spekulationen der 


Amerikaniſchen Journaliſten; wir hoffen, daß 


es nicht der Gedanke der Amerikaniſchen Re 
gierung iſt, eine diplomatiſche Konvention fo 
in die Enge zu treiben, um eine Beſchoͤnigung 
einer Niederlaffung auf Cuba aufzufinden und 
auf dieſe Art die Aus ſichten der Republik in 
jenem ſuͤdlichen Welttbeile zu kompletiren. 

In Gibraltar, Maltha und in andern Has 
fen der Mittellandiſchen See war man beſchaͤf⸗ 
tigt, alles Gold und Silber, was nur auffu⸗ 
treiben war, nach England zu fenden, indem 
man wegen der bevorſtebenden Baarzahlung 
5 Bank einen guten Preis dafür zu machen 

offte. 

Es beißt, daß unter der Hand eine Belob, 
nung darauf geſetzt iſt, wer den Berfaffer des 
kurzlich im Druck erſchienenen ſatyriſchen Ro 
mans: London or a month at Stevens’s, an- 
giebt. Dieſe Brofhüre hat in den hoͤbern 
Zirkeln wegen der darin enthaltenen Anfpielun 
gen viele Senſation erregt. ; 
Ein Correſpondent der Times meldet derſel⸗ 
ben aus Paris, daß der Ruſf. Miniſter Capo, 
diſtrias erſt im Monat Juli daſelbſt erwartet 
wird, indem er zur Herflelung feiner Geſund⸗ 
beit noch die Baͤder gebraucht. Nach einem 
Aufenthalte von ungefähr 8 oder 10 Tagen in 


Es wied ferner 


Paris wird er ſich nach London begeben. Es 
beißt ferner, daß alle große Kabiſſette diefen 
Augenblick mit wichtigen Unterbandlungen bes 
ſchaͤftigt ſiad. Die Aufmerkſamkeit iſt beſon, 
ders auf die Mißberſtaͤndniſſe zwiſchen Portu⸗ 
gall und Spanien gerichtet. Man ſpricht von 


mancherlei Abtretungen und Vektauſchungen. 


Der Portugieſiſche Miniſter, Graf Pamela 
findet ſich noch in Paris und Dane di 
nen Deutſchen Lehrer und Erzieher für feine 
Kinder angenommen, welchen er mit nach Bra⸗ 
2 51857 will. giſt 
ind bier zwei Kiſten mit 50,000 Gin 

falſcher Preuß. Biergroſchenſfücke in ae 
genblicke entdeckt worden, als fie Über Holland 
nach dem feſten Lande gehen ſollten. Da die 


Kiſten mit Ro. 6 und 7 gezeichnet waren, fo 


iſt die Vermuthung vorhanden, daß bereits 5 
andere Kiſten nach dem Continent gekommen 
ſeyn moͤgen. K 

Der Prinz Ernſt von Heſſen⸗ Philippsthal, 
General in Ruſſiſchen Dienſten, befindet ſich 
jetzt bier; er hat ein in England verfertigtes 
1 Bein, mit welchem er ganz beque 
geht. a 

Bi Reffe fängt es ‚le wieder an, ſehr 
angene u werden un ein 
diefelbe Rolle wie im 90 a ad 
wollen. St. Domingo, welcher in voriger 
Woche zu 95 Sh. verkauft ward, kann beute 
zu 110 Sb. abgeſetzt werden, und fo find alle 
andere Sorten in Verhaͤltniß geſtiegen; wir 


wollen nur mwünfden, daß Spekulanten ſich 


nicht wieder dabei die Finger verbrennen. 


Bordeaux, vom 18. Juni. 

Seit einiger Zeit batten wir die größte Hoff, 
nung zu einer geſegneten Eradte. Seit meh⸗ 
rern Tagen haben ſich die Sachen aber fehe 
geändert; die ſchlechte Witterung und der Res 
gen in dieſer Woche baden auf den Weinſtock 
ſebr ſtark gewürkt. Die Trauben fallen bau⸗ 
ſenweiſe ab, und wenn noch ſchlimmere Hin 


derniſſe eintreten, fo haben wir kaum eine 


mittelmäßige Erndte zu erwarten. Beſonders 
boden die Côtes und Graves ſebr gelitten und 
die Eigentbuͤmer balten ihre Weine weit böber 
im Preiſe. Es find bedeutende Einkäufe auf 
Spekulation gemacht worden, wo die Entre 


deux mers mit 150 Fr. und kleiner Cötes mit 


220 Fr. bezahlt worden ſind. Die Kolonials 
Waaren hingegen find ſehr niedrig; guter Ha⸗ 


Yannah;Raffee iſt zu 1 Fr., Louiſlana Baum 
wolle zu 150 Fr. und rohe Zuckern zu 36 Fr. 
verkauft worden. f 

St. Petersburg, vom 16. Juni. 

Die gewohnlichen jahrlichen Uebungen der 
Baltiſchen inienflotte haben bereits augefan⸗ 
gen. Die Eskadre ſegelte zu dieſem Ende DpF 
einigen Cagen von Kronſtadt ab. Morgen gez 
ben die Gardemarind des Seekadetten Corps 
auf einer Fregatte und Brigg gleichfalls zur 
Uedung im praktiſchen Scedienſte von bier ab. 

Der Reichs Kontrolleur, Geh. Rolh Baron 
Rampenbaufen, iſt zur Herſtellung feiner Ge⸗ 
fundpeit ins Ausland gereiſet. 

Riga, vom 14. Juni. 

Ein zwar nicht unerbörtes, aber doch ſelte. 
nes Ereigniß ſpannte hier in den letzten Tagen 
die Aufmerkſamkeit. Mit einem ſtarken Winde 
aus Nordweſt fiel eine ungebeure Menge eiwa 
anderthalb Zoll langer Raupen auf die großen 
Wieſen am südlichen Dünarlifer und fraß auf 
ſehr bedeutend großen Strecken derſelben das 
Gras mit der Wurzel weg. Sobold man ſie 
demerkte, wandte man alle Mittel an, die ſich 
darboten, zog Graben, fegte die Inſekten in 
Haufen zuſammen und zerſtampfte fie u. ſ. w.; 
aber ohne dadurch ihre Menge ſehr bedeutend 
vermindern zu können. Am vierten Tage kro⸗ 
chen ſie in die Erde und verpuppten ſich. 
Wir haben alſo die ſchlimme Ausſicht, fie als 
Schmetterlinge wieder hervorgehen und ihr 
Geſchlecht bier einheimiſch werden zu ſehen. 
(Wahrſcheinlich wäre das beſte Mittel zur Vers 
Milgung der Raupen geweſen, mit Veroneſiſchen 
Dreſchwalzes, die hier ſchen häufig gebraucht 
werden, die angegriffenen Wieſen im Trabe 
abwalzen zu laſſen. Vier bis ſechs oft abge 
Were Pferde hätten wahrſcheinlich in einem 
Doge die feindlichen Gaͤſte alle beſeitigt.) 


Aus Schweden, vom 22. Juni. 
Bisher ging viel Geld für Schiffsbaubol 
außer Land nach Rußland und Preußen. Jetzt 
werden unſere Maxine-Werfte aus Schonen 
damit verſehen. Da Se. Majeſtät Korlskrona 
mit Ihrem zünde zu beebren gedenken und 
auch die gewohnlichen Schiffe zur Uebung der 
See,Kodetten ausgerüſtet werden, fo haben ih 
die Matroſen an ihren reſpektiven Stationen 

tinſinden muͤſſen. en, 


geſprochenen 


In der Provinz Uppland richtet der ſoge⸗ 
nannte ſchwarze Wurm (Svarta masken), der 
ſich nur bei Augerft warmen Jahreszeiten 
8 an den Feldfruͤchten vielen Scha⸗ 
en an. i 


vermiſchte Nachrichten. 

Die Staatszeitung kommt bei ihrer Bimer⸗ 
kung über das Preuß iſche Steuerſyſtem guf die 
Frage: Muß nicht mehr, kann nicht weniger 
aufgebracht werden? Sie erinnert: daß die Re⸗ 
gierungen vielen Leuten zu verſchwenderiſch, 
vielen zu karg ſind; zu verſchwenderiſch, weil 
ſie unnützen oder ſchaͤdlichen Aufwand machen, 
und zu karg, weil fie das Verdienſt nicht ſatt⸗ 
ſam belohnen, gemeinnützige Anſtalten und Uns 
glückliche nicht binlänglich unterflügen ſollen. 
Aus ihrer weitern Darſtellung heben wir bier 
einige beſonders intereſſante Punkte aus. Die 
meiſten dieſer Klagen, erinnert ſie, widerſpre⸗ 
chen einander, und es mag daher wohl mans 
cher Irrihum dabei unterlaufen. Aber die Re⸗ 
gierungen irren auch und haben taglich Ver⸗ 
anlaſſung, ſich zu überzeugen, daß fie Hier zu 
karg, dort zu freigebig waren. Je mehr ſich 
ihnen überdies die Erfahrung aufdringt, daß 
man gemeinhin große Fehler macht, um kleine 
zu verbeſſern, um deſto lebhafter muͤſſen fie 
wünſchen, jedes Talent und jede Kenntniß zur 
Ordnung ibres Haushaltes zu benutzen. Ue⸗ 
berall iſt man daher mit Vorbereltungen bes 
ſchaͤftigt, um Einnahme und Ausgabe offen 
darzulegen, und über beides die oͤffentliche 


Meinung zu vernehmen. — Wir finden, daß 


die oͤffentlichen Ausgaben bei denjenigen Voͤl⸗ 
kern am größten find, die am längfien und 
vollſtaͤndigſten an der Gteuerbewiligung Ans 
theil genommen haben. Großbrittannien has 
bei den pöcften Abgaben die größten Schul⸗ 
den. Die vereinigten Niederlande waren ſchon 
mit Steuern und Schulden überladen, ehe die 
Stürme der Revolution fie ergriffen. Hätte 
man für moglich gehalten, im alten Frankreich 
aufzubringen, was das neue ſich jetzt ſelbſt 
auflegt? Dieſer Erfolg, fo ſehr er vielfach aus⸗ 
l Erwartungen widerſpricht, iſt 
gleichwohl ſehr natürlich. Ihr rechnet auf 
Erſparungen, auf Abſchaffen unnützer Gehalte 
und Penfionen, auf Vereinfachung der Verwal⸗ 
tung? Wo aber find mehr Singecuren, mehr 
Penſionen, größere Gehalte, tbeurere Verwal⸗ 
tung, als gerade unter repraͤſentativen Regie⸗ 


rungen? Wer aus eignem Beutel wiribſchaftet, 
ſchaͤmt ſich zu verweigern, was der Verwalter 
fremden Gutes, auf die Verantwortlichkeit ger 
gen den Eigner ſich ſtͤͤtzend, mit Anſtand abs 
febnen darf. Der Ueberlaſtung mit Beam⸗ 
ten, der Mehrung des Schreibewerkes, dem 
Viel und Breit⸗Regleren, kann Niemand we⸗ 
niger das Wort reden, als eine vernünftise 
Regierung ſeldſt. Wer das Ungluͤck hat, jahr⸗ 
lich zehntauſend Berichte, Anfragen und Gut⸗ 
achten leſen zu müſſen, ſehnt ſich wahrlich 
nicht nach dem eilften Tauſend. Jemehr die 
Verwaltung den Gemeinen überlaffen wird, des 
ſto mehr muß die Zahl der Kommunal⸗Beam, 
ten ſich vergrößern. In das Geſchaͤft, was 
ein Staatsbeamter verwaltet, welcher ganz 
dem Dienſte lebt, theilen ſich drei oder fünf, 
— (der kleine Freiſtast Genf zähle nach dem 
diesjaͤhrigen Staatskalender 650 öffentliche Be⸗ 
amten, auf 44.000 Einwohner, folglich auf je 
de 68 Einwohner etwa einen Beamten,) — 
AH neben ihrem bürgerlichen Gewerbe, die 
emeindeangelegenheiten beforgen. Vexrich ten 
fie ihren Dienft unentgeldlich, als bloße Bür⸗ 
gerpflicht, und dennoch mit voller Verantwort⸗ 
ichkeit, fo iſt ſolche Vertheilung nur eine 
Woblthat. Geſchiebt das nicht, fo wird der 
Segen zum Fluche, und an die Stelle der Axi⸗ 
ſtokratie der Beamten des Staates tritt eine 
ebnfach ſchwere Ariſtokratie der Vorſteher und 
Seiten und ihrer Sippſchaft. Nach dem 
gran dſiſchen Ausgabe Budger für 1819 koſtet 
die e und Departements⸗Verwaltung 
der Miniſterien der äußern Angelegenheiten, 
der Juſtiz, des Janern und der Finanzen, bei⸗ 
nahe 75 Mill. Preußiſche Thaler. Der Preu⸗ 
ßiſche Staat enthalt etwas über ein Drittheil 
der Inwohnerzahl Frankreichs, und iſt wegen 
feiner zerſtreuten Lage offenbar ſchwieriger zu 
verwalten. Wäre die Franzöſiſche Verfaſſung 
das Ideal, wonach feine Wirthſchaft beurtheilt 
den ſollte, fo würde man bienach fehr zu⸗ 
ieden ſeyn müffen, wenn er mit einem Drit⸗ 
theile diiſer Summe, mit 25 Mill. Tbalern 
folglich, für die genannten Zwecke aus reichte. 
Da nun Kriegsſtagt, Schulden und Penſionen, 
welche Frankreich beinahe 150 Mill. Thaler for 
ſten, im Preuß Staate nur 35 Mill. Thaler 
wegnebmen: fo wurde der Preuß Staat, wenn 
feine Civil Berwoltung verhältnißmäßig fo viel 
koſtete, als die Franzöſiſche, über 60 Mill. Sba⸗ 
ler Roß⸗Einkünfte bedürfen. Daß er dieſe bei 


weitem nicht braucht, daß er alſo aller Maͤn⸗ 
gel in ſeiner Verwaltung ohngeachtet, bisher 
bei weitem wohlfeiler wirthſchaftete als Frank, 
reich, das duͤrfte wohl nicht zweifelhaft bleiben. 

Der Erzberzog Johann bereiſet jetzt das 
noͤrdliche Ungarn, um, wie man ſagt, die Plaͤz⸗ 
je zu beſichtigen, die längs den Karpathen be, 
feſtigt werden ſollen. Saͤmmtlichen Ungari⸗ 
ſchen Domkapiteln iſt durch eine K. Verord⸗ 
nung aufgegeben, den zehnten Theil ihres reis 
nen Einkommens zum Feſtungsbau zu ent 
richten. ; 

Der Kaiſer von Rußland, welcher bei dem 
Sturze des Hauſes Zuckerbäcker und Klein in 
Riga mit 1 Mill. 600,000 Rubel berheilige iſt, 
bat feinen Antheil zur Maſſe, der Wittwe des 
Herrn Klein, welcher ſich in Folge des Falls 
das Leben genommen hatte, zum Geſchenk ge⸗ 
macht. 

Nach dreijährigen Unterbandlungen har end⸗ 
lich die Pforte die zwiſchen den vier vereinig⸗ 
ten Maͤchten getroffene Verfuͤgung: daß die 
Joniſchen Inſeln unter dem Schutz Groß⸗ 
brittanniens ſtehen, anerkannt (den früheren 
Vertragen nach waren die Pforte und Rußland 
Schutzberren dieſes Freiſtaatet); dagegen wird 
die Albaniſche Stadt und Feſtung Parga den 
Türken eingeräumt; doch dürfte der timmige 
Ali Paſcha von Janina wohl meiſtens nur die 
leeten Häufer dieſes bisher blühenden Handels⸗ 
bafens in Beſitz zu nehmen haben, da die 
chriſtlichen Einwohner, ſein Joch ſcheuend und 
von den Engländern zwar in Parga beſchützt, 
aber doch auf der Jaſel St. Maura angeſie⸗ 
delt ſind. 5 j f 

Am a5ften wurden die beiden neulich zu 
Magdeburg ermordeten Frauen feierlich bes 
groben. Der Mörder iſt bereits entdeckt 
und ſeines Verbrechens geſtändig; er beißt 
Kappmeier und bat in dem Hauſe, wo er 
den Frevel veruͤbt, 3 Monate im Quartier 


gelegen. 


Die Hundswuth im Jahr 1814 bis 181 
betreffend, bemerkt der Doktor Watiager in 
den mediziniſchen Jahrbüchern des Oeſterrei⸗ 
chiſchen Staates: unter 46 wüthenden Hunden 
fev kein Fleiſcher, oder wirklicher Jagdbund, 
überhaupt keiner geweſen, dem es an Freiheit 
nicht gemangelt. Die meiſten waren Baſtarde, 
ſchon fruͤber bos haft und beißig. Zwergortige, 
verkuͤmmerte Spitzbunde wurden wüthend, auch 
ohne von andern gebiſſen zu ſeyn. 


